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Fortſezung.) 5 e | 


Dien, brach der Vetter endlich, 

g Seht, der Abend bricht herein, — 
Und wir werden wohl fein ländlich, 
Heute in den Wuͤſtenei'n 
Dieſes Waldes uͤbernachten. 

O daß wir es nicht Waken 
Daß hier Wege ohne Zahl 
Gehn, zu jedes Kund'gen Dual, 


Hitten 7 doch e e 
Gottlieb, der den Weg kennt gut, 
Waren wir wohl durchgekommen, el 

Doch jet ſinket mir der Muth, 


Aber Dicker ſprach dagegen, ee 


Oft irrt' ich auf falſchen Wegen, 
Aber, Gott ſei Dank dafuͤr, 
Nie blieb ich im Waldrevier. 


Wer hat denn ſo ſehr gezaudert, 
Sprach der Dicker keck und frei, 
Wer hat denn ſo viel geplaudert, 
Und geredet mancherlei 
Vom Verikrn, zerbrochnen Wagen? 
Du allein, doch wer wird zagen, 
Mag uns auch der Abend nahn, 
Herrlich iſt die Schlittenbahn. 


Darum luſtig, lieber Vetter, 

Fort fahr' ich hin durch die Nacht, 
Rauchen Sie bei Sturm und Wetter, 
Immerdar nur mit Bedacht! 

Wenn wir auch noch lange fahren, 
Bis zum Morgen, bei dem klaren 
Sonnenſchein, ich wette keck, 

Finden wir den rechten Weg. 


Aber bei dem kollen Jagen, 
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Traulich 1 ſie > 7 En 
Immer zu durch ig Graus 4 9 j 
und des edlen Kakiun Flammen, I 
Trieben Angſt und Sorgen aus; 

Und o Wunder! aus der Haide 
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(Fortſetzung. ) 


Kamen fie zu großer Freude, = 12 gr ahrha tig, Georg hat Recht! / ſetztes E dmann 
und nah vor den Augen Mi. i 115 Br en, darf ich auch I d 
Bruͤckſtabt, und noch war's nicht Tag. tr die begluͤckende Sylbe mein vor den 
11% ln Ei; ebten Namen pfiellen. Das holde Bildchen 

Jetzt trieb Dicker an die Pferde a lelbt dennoch mein; und ob die Franzoſen es 
Zu dem allerſchnellſten Luufrec mit Kugeln und Bayonetten aus meinem Herzen 
vertreiben wollten?“ — Neititſch ſagte: „ja, ja, 


Kaum berührten ſie die Ende 3 + 
Beide nahm die Stadt bald a 
Sah'n fie nicht den leeren Wagen, 
Der dicht bei dem Kruge ſtandd 


et 


And ſchuell lagen ſie im Sand: 


Füͤrchterlich ſchrie auf der Vetter, 
Und der Dicker ſeufzt dazu, 
Beide ſchrie' n nach einem Retter, 
Nach Erguickung, HU und Ruh. 
Eilig kamen Groß' und Kleine, 
Halfen bei den auf die Beine, a 
Und der Better ſchrie mit Kraft: 
Raſch den Doctor hergeſchafft. 


In dem ganzen Bruͤckſtadt⸗Kreiſe 
War der Doktor Klein bekannt, ; 
Denn er ſtreut nach alter Weiſe 
Brav ins Aug' den Leuten Sand. 
Jeder Kirchhof zeigt die Spuren 
Seiner ganz gewalt'gen Kuren, 
Dort ja lagen Klein' und Groß, 
Denen er den Mund verſchlo . 
(Die Fortſetzung folgt) 


nun heißt es: wer's Gluck hat, führt die Rleke 


helm. Und iſt es nicht dabei, als waͤre in dieſem 


Augenblick recht expres das alte Lied componirt? 
Ei, wie 3 es doch, — dle Herren. haben's ja 


geſungen. Un 


„Fuͤrwahr,“ ſprach Julius, angenehm be⸗ 
wegt, „Sie haben Recht, lieber Herr; Ihr Bruü— 
der, wir duͤrfen nun 2 dem en 8 
er 2 = 


EN 
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„Wie hat . ag ben getlu, 
gen, das liebe alte einfache Lied!“ 


„Es vitten drei Reiter zum Thor hinaus — 


„Ja, aber Zweie davon kutſchiren heute zu 
Wagen,“ wandte Herr Neltitſch ein, „und mar⸗ 
ſchiren uͤbermorgen als Fußjaͤger per pedes durch 
dick und duͤnn! Da liegt die W e 
Sonſten paßt's it: LE 8 


AUnwillig in ihrer Rührung geſtöit/ und doch 
nicht ganz das Lachen darüber erdruͤcken köͤnnend, 
nahmen die Dreie raſch und uberellt Abſchied, 
und ſprengten und taffelten ſchnell durch die en⸗ 


gen Straßen von Neugaͤrtchen hinaus. 


Hinaus in die neuerwachte, ernſtfreudige, von 
Schmerz und Jubel, von Unheil und Sieg und 
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von Angfes und Dankgebeten wunderbar durch⸗ 
kreuzte Welt hatte bald darauf dle drei Freunde 
ihre Bahn gefuͤhrt; und bald auch waren ſie durch 
die Verſchiedenheit ihres erkornen Berufes, Jeder 


in einem Regimente dienend, von den unermeßli⸗ 


chen Wogen des Rieſenkampfes dergeſtalt von ein⸗ 
ander getrennt, daß nur ſelten einmal ein Gruß 
oder ein Brief durchdringen konnte, um den ver⸗ 
bruͤderten Seelen die wechſelſeitige Botſchaft zu 
bringen, man lebe noch, und lebe froh und friſch. 
Selbſt die Winterruhe am Rhein goͤnnte den drei 
Freunden kein Zuſammentreffen; ſo entfernt hatte 
Jeden ſeine Beſtimmung von den zwei Andern 
geſtellt. Erſt im Jahre 1814, und zwar erſt nad) 
der Einnahme von Parls, trafen ſich die wackern 
Genoſſen in der prachtvollen Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs mit unausſprechlichem Jubel an. Das froͤh⸗ 
liche Drelblatt ſaß in der Reſtauration von Berry 
bei einem koͤſtlichen, und was weit mehr und 
ſchoͤnres ſagen will, bei einem traulichen Mahle 
zuſammen, wo wirklich Jeder eben ſo gern und 
faſt lleber noch hörte, als ſprach, denn die Bege⸗ 
benheiten der zwei lang' entbehrten Freunde zu 
vernehmen, lag Jedem doch mehr am Herzen, als 
die eignen Erlebniſſe vorzutragen. In Georgs 
und Julius Freude fiel nur das wie ein ſtoͤrender 
Tropfen mit ein, daß, waͤhrend ſie Beide zu Of⸗ 
ſizleren befördert waren, ihr lieber Erdmann noch 
die Uniform eines Oberjaͤgers trug, obgleich zwei 
Ordenszeichen auf ſeiner tapfern Bruſt, auch noch 
Andere, als die feſtvertrauenden Freunde, offnes 
Zeugniß von feiner ehrbaren Laufbahn geben konn⸗ 


ten. Als aber im Feuer des Geſpraͤches Jullus 


feinem Unwillen über dieſe Zuruͤckſetzung, wie er 
es nannte, Worte gab, ſagte Erdmann laͤchelnd: 
ſerelfre Dich nicht. Man hat mir die ehrende 
Befoͤrderung mehr als Einmal angeboten. Aber 
der ausdrückliche Befehl meiner lieben Aeltern 
verpflichtete mich, gleich nach erfochtenem Sieges⸗ 
ſchlage um meinen Abſchied einzukommen, und 
zu ihnen zurückzukehren; ich aber meinte, ſei ich 


= 
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Offizier, ſo koͤnne man mich mit dem Abſchieds⸗ 
geſuch länger hinhalten. Und jetzt trag' ich dieſe 
Uniform nur noch, weil ich die lieben wohlgepruͤf⸗ 
ten Waffen nicht eher von mir legen mag als in 
der Helmath. Denn meine Entlaſſung iſt mir 
bereits recht ehrenvoll zu Theil geworden.“ — 
„Nun,“ entgegnete Julius, „Du haͤtteſt eben ſo 
wenig mit Hinderniſſen zu kaͤmpfen gehabt. wenn 
Du Offizier geweſen waͤreſt. Auch mein Abſchled 
iſt mir bereits zugeſichert, und ich hätte ihn ver⸗ 
muthlich ſchon, wäre ich früher darum eingekom⸗ 
men. Aber freilich, Du hatteſt wohl gewaltige 
Eil, Dich der ſchoͤnen Frida, — nein, das hörft 
Du nicht ſo gern wie Riekchen, — nun, Dich 
dem ſchoͤnen Riekchen im wohlverdienten Glanze 
des erpruͤften Kriegsmannes zu zeigen. Nicht 
wahr?“ — Aber Erdmann erroͤthete heiß, und 
ſeufzte tief, und ſagte kein Wort. — Da ſprach 
Julius: „friſchen Muth, lleber Bruder, mir iſt 
es immer ſo vorgekommen, als haͤtteſt Du bei 
Riekchen einen abſonderlich guten Stein im Bret?“ 
— „Du willſt ſpotten, Bruder!“ entgegnete Erd⸗ 
mann etwas unwillig. „Schon Deine Anrede, 
wenn Du ſie als Frida begruͤßteſt, gefiel ihr im⸗ 
mer ſichtlich am beſten. Ich glaube zuverſichtlich, 
Frida wird Dein.“ — „Ihr thut,“ ſagte Georg 
mit einem truͤben Laͤcheln, „als ob ich auch gar 
nicht mehr in der Welt waͤre. Giebt es denn 
nur zwei Bewerber um Schoͤn⸗Friedchen? — 
Aber wahrhaftig, ich glaube wohl auch: Frida 
hoͤrt ſie ſich lieber nennen, und ich will ihr gern 
von hier aus den kleinen Gefallen thun. Ja, 
meinethalb mag ſie ihr ganzes Leben lang Frida 
heißen.“ — „Heiße ſie Frida, oder Rlekchen, 
oder Friedchen!“ rief Julius. „Aber ſo viel weiß 
ich, — Zwei Bewerber hat ſie nur.“ Und feier⸗ 
licher ſetzte er hinzu: „Bruͤder, ich bin Euch ein 
truͤbes Bekenntniß ſchuldig. Aber verſprecht mir, 
daß Ihr deßhalb Eure Liebe nicht von mir neh⸗ 
men wollt.“ — Verhelßend lagen alsdann ihre 
treuen Hände feſt in der ſeinigen. Da ſprach 


er: „meln Herz iſt in einem ſuͤdlichen Muſenſitze 
daheim, bei der engelholden, geiſtreichen Tochter 
jenes hohen Meiſters in Kunſt und Wiſſenſchaft, 
den ich — Ihr wißt es — ſeit ſo vielen Jahren 
ſchon als meinen Stern auf muͤhvoll edlen Bah— 
nen verehrte, ohne daß er von mir ſchrift- und 
thatenloſem Juͤngling etwas wiſſen konnte. Nun 
führte mich ein wunderbares Geſchick als Eins 
quartierten in ſein Haus. Das Billet dazu kommt 
nle wieder von meiner Bruſt, und ſoll einſt ver⸗ 
ſenkt werden mit meinem Leib in die duftige Erde. 
— Ich ſah ihn. Er nahm mich guͤtig auf, und 
ermuthigte mich zum Fortſchreiten auf meiner 
Bahn. Ach, ich ſah auch ſeine Tochter! Laßt 
mich ſchweigen, wie ich ſchwieg vor ihr von mei⸗ 
nen Gefuͤhlen. Aber meine Angen ſprachen, und 
in manchem Liede hauchte ſich's unwillkuͤrlich aus, 
was ich empfand. Freunde — ich darf hoffen, 
wiedergellebt zu ſein. Vater und Tochter nahmen 
mein zuruͤckhaltendes Schweigen wohl nur für 
eine Ruͤckſicht auf das ungewiſſe Loos des Krieges 
mannes. O ich darf hoffen, ſie wuͤrde die Schwa⸗ 
nenhand mir willig entgegen bieten, die himmliſche 
Pallas!“ — „Pallas?“ ſagte Georg lachend. 
„El der Tauſend, da haſt Du Dich hoch mit 
Deiner Liebe verſtiegen, Herr Bruder. Nun, es 
iſt wohl nur ſo ein nom de guerre, den Du 
der Dame Deines Herzens gegeben haſt. Oder 
wirklich — hieße ſie mit ihrem ordentlichen Tauf⸗ 
namen Pallas?“ — „Es war elne hoͤchſt ſinn⸗ 
reiche Spielerei ihres Vaters damit,“ entgegnete 
Julius laͤchelnd. „Er wollte in ahnender Begei⸗ 


Waſſerſtand der Weichſel 


Am aten 2 Fuß 9 Zoll. 
Am sten 2 Fuß 9 Zoll. 
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ſtrung die werdende Huldin gern Pallas benen 
nen, und ſcheute doch Aufſehn und Einwendun⸗ 
gen. Da bat er an Tanten und anderen Bekann⸗ 
tinnen, deren Vornamen er auszumitteln gewußt 
hatte, grade ſo viel zuſammen, daß die Kleine, 
von jeglicher einen Namen empfangend, Pauline, 
Amalie, Leopoldine, Luiſe, Antonle, Sophie ge⸗ 
nannt ward. Nun leſt die Anfangsbuchſtaben zus 
fammen und Ihr habt: Pallas!“ — Die 
Freunde lachten herzlich über die geſchickte Veran— 
ſtaltung, und Georg ſagte: „nun wohlan denn! 
Du ſchickſt dich auch gewiß am beſten fuͤr Pallas 
und Pallas fuͤr Dich. Und ſo behalte denn un— 
fer Erdmann fein Riekchen ohne allen Wettſtrelt. 
Denn auch ich habe ſchon eine andere Braut!“ 
— „Du wirſt doch nicht?“ ſtammelte Erdmann 
ganz blaß vor Erſchrecken. — „Sei nicht irre an 
mir, lieber Bruder,“ ſprach Georg. „Waͤre meine 
Liebe irgend einem andern Frauenbilde zugewen⸗ 
det, ich wuͤrde nicht ſo leicht und ſcherzend davon 
ſprechen. Aber Ihr wißt ja, wie der ſelige Koͤr⸗ 
ner ſein letztes Lied in ſeine Eiſenbraut ſang! 
Hurrah, bier iſt meine Eiſenbraut!“ Und zus 
gleich faßte er ſein ſchoͤnes, wohlerpruͤftes Schwert 
wie liebkoſend in den Arm. „Seht,“ ſprach er 
weiter, „konnte ich Riekchen Neititſch heimfuͤhren, 
ſo war das ganz darauf berechnet, daß ich gleich 
nach dem Kriege mich auf meine Guͤter zurüͤck⸗ 
zoͤſe und als eine Art von Arkadler lebte und 
ſtuͤrbe. BR e CH 
(Der Beſchluß folgt.) 


in Thorn im Maͤrz 1832. 
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